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Eine Liebesgeschichte

	 Sich	kennen	lernen,	sogleich	verlieben	und	schon	überlegen,	
	 den	Alltag	gemeinsam	zu	teilen	–	warum	nicht?	Nur	kommen	da	zwei	
	 Menschen	zusammen,	die	auch	je	ihr	eigenes	Leben	mitbringen	...
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Er ist unterwegs, mit dem Zug. Von Berlin nach 
Frankfurt am Main geht die Fahrt. Ein Mann steigt 
zu, er weiß sogleich Bescheid, schaut ihn sich an, 
Bierdose in der Hand, kein Gepäck. Ein Russ-
landdeutscher wie er, das sieht er sofort. Hört es 
auch, natürlich, wie der Mann vor sich hinflucht, 
auf Russisch. Der nicht weiß, wann die Station 
kommt, wo er aussteigen muss, wie sie heißt, 
Fulda ist es, die nächste Station. Er erklärt es ihm, 
auf Deutsch. Wünscht ihm alles Gute, als der Zug 
in Fulda hält und der Bierdosenmann aussteigt: 
nun auf Russisch. Seit Jahren hat er nicht mehr 
in seiner Muttersprache gesprochen. Er fühlt 
Scham. Nur worüber? 

Viktor Funk, 1978 in Kasachstan geboren, damit 
auch anfänglich in der damaligen Sowjetunion 
und unter ihrem Wertesystem aufgewachsen, 

kam als 11-Jähriger in das damals seit kurzem 
wiedervereinigte Deutschland. Seine Familie, die 
Eltern, seine Schwester und er als Heranwach-
sender, der zuvor als Kind kein Geringerer als 
Lenin werden wollte, gehörte zu den klassischen 
Russlanddeutschen, die ursprünglich im Westen 
Russlands lebten, bis sie unter Stalin und seinen 
Schergen nach Sibirien und Kasachstan depor-
tiert wurden – eine generations-traumatisieren-
de Erfahrung, so wie denn auch die Großeltern 
ihre Heimat verlassen, als es ihnen nach vielen 
Versuchen gegen eine gewisse Bezahlung erlaubt 
wird, eine neue solche zu finden.

Er wächst heran als junger Mann, ein vielleicht 
einstiger Kasache, der dank jugendlicher Verve 
und integrativem Umfeld ein selbstverständlicher 
Deutscher werden will, das »Ich«, das uns erzäh-
lend durch diesen Roman führt. Alles scheint da-
bei geregelten Bahnen zu folgen: Schule, Abitur, 
prägender Zivildienst (er assistiert einem quer-
schnittsgelähmten Biologen), ein Studienplatz ist 
in Aussicht, die Stadt muss dafür gewechselt wer-
den, selbstverständlich. 

https://www.verbrecherverlag.de/wp-content/uploads/2023/07/Leseprobe_Funk-Viktor_Bienenstich.pdf
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Und doch gibt es da immer diese 
Irritationen. Die Brüche und Ver-
schiebungen. Seine Eltern haben 
mit 22 Jahren geheiratet; die Kinder 
kamen schnell, selbstverständlich 
wohnte man noch eine Zeitlang bei 
den Eltern. Familie war überhaupt 
alles. Das ist nicht das Leben, das 
ihm vorschwebt, einerseits. Außer-
halb der Familie spricht er bald nur 
noch Deutsch, bei der erstbesten 
Gelegenheit bricht er den Kontakt 
zu seinen russisch-deutschen Kum-
pels ab. Er will ganz allein und ganz 
neu anfangen. Er will ein anderer 
nicht nur werden, sondern sein.
Und andererseits sind da die Erin-
nerungen. An ein anderes, an ein 
gemächlicheres Leben, das sich 
nicht hetzen ließ. Wo alles an sei-
nem Platz war und blieb. Wo auch 
Zeit war und Zeit zählte und die 
Welt war, wie damals, als sein Va-
ter ihm eine Prüfung auferlegte, 
sollte er ihn einmal mitnehmen zum Eisangeln, 
nämlich: Eine halbe Stunde soll der Junge still auf 
einem Hocker sitzen und einen Bleistift ruhig hal-
ten, als sei dieser eine Angel mit Schnur und Ha-
ken und Köder. Der Junge hasst Stillsitzen, aber er 
sitzt still und der Vater nimmt ihn mit. Weckt ihn, 
als es am nächsten Morgen draußen dämmert, 
hat schwarzen Tee gekocht und Brote mit Speck-
wurst belegt, fingerdick.

Und nun trifft er Marie. Beobachtet sie, wie sie in 
einer Bar arbeitet. Was ihm auffällt und was ihn 
fasziniert: Während sie bedient, während sie Ge-
tränke bringt und Gläser abräumt, versucht sie 
sich möglichst unsichtbar zu machen. Ob sie aus 
Moldawien komme, will er wissen. Sie kommt aus 
Rumänien. Er erobert sie und sie erobert ihn. Sie 
hat in ihrem Portemonnaie ein kleines, zusam-
mengefaltetes Heftchen, in dem sie die deutschen 
Worte notiert, die sie noch nicht kennt. Sie stu-
diert BWL, an der Uni meidet sie den Kontakt zu 
ihren Landsleuten. Das kommt ihm nicht nur be-
kannt, sondern vertraut vor.

»In unserem ersten Sommer reisten wir zu Maries 
Großmutter. Sie lebe tatsächlich in ‚Moldawien‘, erzählte 
Marie mir lächelnd. In ihrer Kindheit gab es die Grenzen 
zwischen Rumänien und Moldawien nicht, ihr Vater war 
Offizier, und so hatte die Familie an verschiedenen Orten 
der rumänischsprachigen Region gelebt. Er hatte die Fa-
milie verlassen, als Marie 13 Jahre alt war. Später schrieb 
er ihr Briefe, die Marie nie beantwortete. Ihre Mutter fand 
einen neuen Mann, aber Marie keinen neuen Vater. Ihre 
Mutter hatte sie ermuntert, ins Ausland zu gehen. Und als 
Marie weg war, packte auch sie ihre Koffer und ging mit 
ihrem Lebensgefährten nach Italien. In Rumänien war sie 
Buchhalterin gewesen, in Italien lebte sie illegal und putzte 
in privaten Wohnungen.

Als ich moldawischen Boden betrat, merkte ich, dass 
ich in der ehemaligen Sowjetunion gelandet war. Ein deut-
scher Tourist bekam eine andere Mentalität zu spüren, als 
er den Flughafen von Kischinau fotografieren wollte. Kaum 
hatte er seine Kamera aus der Tasche gezogen und auf das 
Flughafengebäude im Sonnenuntergang gerichtet, schrie 
ihn ein Uniformierter an.«

   Viktor Funk 

Die beiden tun sich zusammen. Sie schließen je 
ihr Studium ab. Und nun geht es ... in die Welt? Zu-
sammen oder je für sich? Oder man wird sehen? 
Prag kann Marie sich vorstellen, Rom oder Paris 
oder auch Madrid. Es wird New York und es wird 
Dehli. In Berlin wartet ein nächster Arbeitgeber 
auf sie: darauf spezialisiert, Brachflächen zu In-
dustrieparks oder Wohnvierteln zu entwickeln, 
während er sich in Moskau touristische Ange-
botspakete für die reicher-werdenden Russen 
ausdenken soll. Hat das alles eine Zukunft?

»Bienenstich« ist ein doppelter Roman. Er erzählt 
vom Fremdsein, das nicht weichen will, auch 
wenn man sich mit jemanden zusammenschließt, 
dem es nicht anders ergeht. Und er erzählt eben-
so von der Liebe in den Zeiten der großen Entfer-
nungen, die zwischen einem liegen und der gro-
ßen Projekte und der noch größeren Versprechen. 
Wie soll da ein Alltag entstehen? Wie soll er sich 
erproben, wie soll er sich festigen, wie soll er seine 
ganz eigene Kraft entwickeln, wenn man das Hei-
matlose ohnehin schon mitbringt und in sich hat?
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Funks so überzeugender Generationen-Roman ist 
nicht ganz neu, sozusagen. Sondern vor uns liegt 
die behutsame Überarbeitung seines Debüts, das 
2017 unter dem Titel »Mein Leben in Deutsch-
land begann mit einem Stück Bienenstich« in ei-
nem lokalen Frankfurter Verlag erschien. Er fand 
damals nicht die angemessene Aufmerksamkeit 
– der Chor der literarischen Stimmen, der sich 
aus der im weitesten Sinne migrantischen Szene 
heraus aufmachte, sich zu äußern, unüberhör-
bar und eindringlich, war noch nicht so sehr und 
nicht so deutlich zu vernehmen; was sich zum 
Glück besonders in den letzten Jahren entschei-
dend geändert hat, schaut man etwa auf die ent-
sprechenden Buchpreise und die sie einleitenden 
Short- und Long-Listen, durchforstet man heute 
die Büchertische in den Buchhandlungen: unter-
schiedliche Geschichten unterschiedlicher Her-
künfte bestimmen derzeit die literarische Szene-
rie und bereichern sie.

Ganz anders war das Echo, waren die Resonanzen, 
als letztes Jahr Viktor Funks zweiter, dokumenta-
risch geerdeter Roman »Wir verstehen nicht, was 
geschieht« erschien. Darin schaut er seinem Hel-
den über die Schulter, der eines Winters zunächst 
eher unwillig in den Norden Sibiriens reist, um 
dort nach den Lebensgeschichten derer zu for-
schen, die in die Mühlen der stalinistischen Ver-
folgung gerieten und die darüber mündliche wie 
schriftliche Zeugnisse hinterlassen haben, die es 
weiterzuerzählen und zu bewahren gilt. Beson-
ders wie Funk hier den von Einschüchterung und 
Repressionen bedrohten Erinnerungen der Opfer 
der Stalin-Zeit eine weitschauende erzählerische 
Bühne bot, fand breite und positive Aufmerksam-
keit. Diese haben nun Verlag und Autor genutzt, 
um eben Funks sprachlich und dramaturgisch 
überzeugenden Erstling erneut und unter besse-
ren Startbedingungen zu lancieren. Erfolg ist ihm 
sehr zu wünschen.    ö
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